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Berlin, den 5. Januar. Se. Majeſtät der König haben Als 
lergnädigſt gerubt: Dem evangeliſchen Schullehrer und Organiſten 
an Haack zu Mailand, im Kreiſe Kleve; ſo wie dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Diener Grulich in der Kreisſtadt Lübben, das Allgemeine Chr 
renzeichen zu verleihen; den früheren Herzoglich Schleswigſchen Dit 
Gerichtsrath Kamphövener, zur Zeit in Kiel, zum Appellationds 
Gerichts Rath zu ernennen; desgleichen dem Domainen⸗Rentmeiſter 
Ober⸗Amtmann H. F. Möller, zu Königsberg, den Charakter als 


i 1:Nat H 
har in Pr. ai Geh. expedirenden Sekretairen Wegner und Ditt⸗ 


i iniſterium, dem Intendanturſekretair Dr. Sachs 
3 Armee⸗Corps, dem Proviantmeiſter Loh⸗ 
meter zu Münſter und dem Garniſon. Verwaltungs⸗Direktor Glin⸗ 
demann zu Koblenz den Charakter als Rechnungsrath und dem Geh. 
Journaliſten Hundert vom Kriegs⸗Miniſterium den Charakter als 


Kanzleirath zu verleihen. 


Der Generalmajor und Commandant von Poſen, v. Brandt, 
iſt von Poſen, und der Präſident der Erſten Kammer, Graf v. Ritt⸗ 
berg, aus Glogau hier angekommen. 
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Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
rn 2. Januar. Der „Moniteur“ veröffentlicht die 
Organiſation des Kaiſerlichen 1 ee . . = 11 un 
von Nancy, Großmarſchall des Palaſte 6 ‚ 
= Salafpräfel Oberſt Beville, Oberkammerdeng ig ie Ber 
2 e bebe diba Bierſagermeiter Oberſt 
Stallmeiſter ' N U 
, Ober, Ceremonienmeiſter Herzog v. Cambaceres, Bene. 
ral⸗Schatzmeifter Bure; ferner die Dekrete, welche die innere Orga⸗ 
niſation des Staatsrathes, Senats und geſetgebenden Korpers be. 
ſtimmen. Die Pariſer Garniſon wird nicht vermindert, ſoll vielmehr 
um eine Diviſion verſtärkt werden. 4 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 3. Januar. In Betreff der von den e 
Mächten erwarteten Creditiv-Ueberreichung iſt man hier 75 — 
in Spannung und es eirkuliren hierüber die widerſprechendſten Ge⸗ 


rüchte. 


— 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 

N V. Moskau. * 1 4 
ie Großruſſen ſprechen das nicht accentuirte o wie ein a ans un 
= daher — alt. Heupſſad nicht Moskwa, ſondern Maskwä. 
Moskau heißt im Volke die Mutter (mateh), und ihrer wird nie von 
einem echten Ruſſen ohne innere Rührung gedacht, ihr Name wird 

nie erwähnt, ohne daß freudiger Stolz aus ſeinen Augen blitzt. 

Die große, alte und herrliche Mutter Moskau liegt in einer fla⸗ 
chen Ebene. So erſcheint es wenigſtens, wenn mau, von Petersburg 
kommend, die Stadt zum erſten Male erblickt. Aber man erinnert ſich, 
von Sperlingsbergen gehört zu haben; man forſcht genauer und ſiehe 
da, jenſeits Moskau tauchen Höhen am Horizont auf, die ſich um ein 
Geringes über die Häufermajjen erheben. In einem Lande, wo man 
die Hügelreihe des Waldai „Gebirge“ nennt, iſt man allerdings be⸗ 
rechtigt, die Sperlingsberge bei Moskau „Berge“ zu taufen. Im 
Grunde ſind aber die Sperlingsberge nichts Anderes, als das hohe 
rechte Ufer der Moskwa, welches, von Moskau aus geſehen, um ſo 
höher erſcheint, als das linke Ufer ſehr niedrig iſt. } 

Ueberhaupt find es im Europäiſchen Rußland faſt allein die 
Fluͤſſe, welche in das ewige Einerlei der endloſen Ebene Bewegung 
und dem Auge Abwechſelung bringen. Im Frühjahr durch die Maſſe 
des ſchnell ſchmelzenden Schnee angeſchwellt, wühlen fie ſich in das 
weiche Erdreich ein und bilden auf ſolche Art tiefe Betten und hehe 
Ufer. Dieſe, abſchlüſſig, wie fie oft find, unterbrechen überraſchend 
die Einförmigkeit und bilden, gehoben durch den Waſſerſpiegel und 
die Windungen des Fluſſes, maleriſche Partieen. 

Dieſe Wirkung der Flüſſe bringt aber auch der Wiſſenſchaft Ge⸗ 
winn, indem fie da, wo es übereinanderliegende Erdſchichten giebt, dieſe 
durchſchneidet, bloslegt und dem Geologen, der das Innere der Erde 
zu erſorſchen ſtrebt, leicht zugänglich macht. 

Kein Land bietet dem Studium der Geologie reicheren Stoff, 
keins dem Sammler von Petrefacten reichere Ausbeute, als Rußland. 
Die geologiſchen Verhältniſſe des großen Reiches haben in neueſter 


dem Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor Thöne zu Königs⸗ 


Deutſchland. 


„(Berlin, den 4. Januar. Je näher der Augenblick ruͤckt, wo 
die Abgeordneten ibre parlamentariſche Thätigkeit wieder beginnen, 
deſto lebhafter befchäftigt man ſich auch in den hieſigen Kreiſen mit der 
katholiſchen Frage und mit größter Spannung ſieht man ihrem Ver⸗ 


feet entgegen. — Es ſcheint, daß in der Kammer ſelbſt proteſtanti⸗ 


ſche Elemente der Begründung des katholiſchen Antrages ſich nicht ganz 
verſchließen können und allerdings zugeben, daß zwiſchen den Erlaſſen 


der Miniſter des Cultus u. des Innern und den Grundſätzen der Vers 
faſſung ein völliger Einklang nicht beſteht; doch würde es unpaſſend 
ſein, wenn die Freunde des Proteſtantismus und der Regierung dem 


Antrage der Katholiken in vorliegender Form beiſtimmen wollten, da 
derſelbe eine unmittelbare Intervention des Königs zu Gunſten der Ka⸗ 
tholiken verlangt. Eine ſolche Intervention, welche in der proteſtan⸗ 
tiſchen Bevölkerung des Landes eine tiefe Mißſtimmung erregen würde, 
darf wohl der Königl. Autorität nicht zugemuthet werden. Der Antrag 
ſelbſt müßte daher von allen Patrioten entweder entſchieden zurückge⸗ 
wieſen, oder doch in eine der Würde der Krone und dem Jntereſſe des 
proteſtantiſchen Landes eutſprechende Form gebracht werden. Wie ich 
höre, zeigen ſich mehrere Mitglieder der Bethmann Hollweg'ſchen 
Fraktion bereit, den Antrag der katholiſchen Kammermitglieder zu un⸗ 
terftügen. Als Beilage zu dieſem Antrage find jetzt die Erlaſſe der bei— 
den Miniſter, welche das Auftreten der Miſſtonaite in katholiſchen Ge— 
meinden, die mitten in rein evangeliſchen Provinzen zerſtreut liegen, 
und das Studium im Collegium Germanicum zu Rom, oder auf der 
dortigen Propaganda, oder auf Anſtalten, welche von Jeſuiten gelei— 
tet werden, inländiſchen Studenten der Theologie unterfagen, gedruckt 
und den Abgeordneten zugegangen. 
Von Sigmaringen iſt hierher berichtet worden, daß in dem 
ieſer Stadt nahe liegenden Kloſter Gorbach, in welchem bisher ſich 
nur 2 Jefwitenväter befanden, jetzt deren 14 ihren Aufenthalt genom- 
nen haben. a 

Das neueſte Heft des nach amtlichen Quellen hier erſcheinenden 
Handels-Archivs enthält einen Bauch W die Pl Kolonien 
in Central⸗Amerika, der von ſonſt gut unterrichteten Perſonen dem 
Preuß. General⸗Kouſul Heſſe zugeſchrieben wird. Ueberhaupt will 
man wiſſen, daß Geheime Rath Heſſe mit mehreren Zeitungen Ders 
bindungen unterhält und dieſen ganz intereſſante Berichte liefert. 

Der General v. Brandt, Kommandant von Poſen, iſt hier 
eingetroffen und hatte heute Vormittag eine längere Unterredung mit 
dem Kriegsminiſter v. Bonin. Natürlich liegt die Vermuthung nahe, 
daß feine Anweſenheit mit feiner Ernennung zum Divifionair in Ver⸗ 
bindung ſteht. 8 

— Der St.⸗Anz. bringt Seitens des Miniſteriums des Innern 
eine Verfügung vom 4. Dezember 1852 — betreffend die Vereinigung 
der Kalender Verwaltung mit dem ſtatiſtiſchen Bürean zu Berlin, 
welche vom 1. Januar k. J. ab eintreten wird. 

— Die „Preuß. Itg.“ enthält Folgendes: „Die öffentlichen 
Schanklokale erhalten bekanntlich die Erlaubniß zu ihrem Gewerbe: 
Betriebe nur von Jahr zu Jahr. In den letzten Jahren hatte ſich die 
Zahl dieſer Lokale, namentlich die der ſogenannten Baieriſchen Bier⸗ 
ſtuben, in einer Weiſe über das Bedürfniß hinaus vermehrt, daß da⸗ 
durch mancherlei Uebelſtände erzeugt wurden. Das Polizei-Präſidium 
hat ſich daher veranlaßt geſehen, beim diesmaligen Jahreswechſel eine 
große Menge ſolcher Lokale zu ſchließen. Namentlich ſind ſolche Lo⸗ 
kale von dieſem Schickſal betroffen worden, in welchen Hazardſpiele 
oder andere Unregelmäßigkeiten geduldet worden ſind. Wahrſcheinlich 
wird die Zahl der Baieriſchen Bierſtuben jetzt auf eine gewiſſe, dem 
Verhältniß der Einwohnerſchaft mehr entſprechende Norm feſtgeſtellt 
werden, wie dies früher mit den ſogenannten Viktualienkellern der Fall 
war, welche ſich eine Zeit lang ebenfalls ſehr gehäuft hatten 


Zeit zahlreiche Gelehrte des In- und Auslandes beſchaͤftigt und ihr 
Fleiß hat zu ſchönen Entdeckungen geführt. Augenſcheinlich betritt 
man in Rußland einen Boden, der Jahrtauſende lang von Meeren 
bedeckt geweſen iſt; die Meere haben Milliarden über Milliarden Thies 
ren zum Aufenthalt gedient, deren Reſten wir überall auf der Ober⸗ 
fläche ſowohl, wie im Innern der Sedimente begegnen, wohin ſich das 
Auge auch wendet. 

Kein Ort aber iſt in dieſer Beziehung merkwürdiger, als das linke 
Ufer der Moskwa zwiſchen Moskau und dem Dorfe Charaſchowo. 
Dort dehut ſich eine halbe Stunde weit ein ungeheures Lager juraſſi⸗ 
ſcher Verſteinerungen aus, deſſen Maſſe lediglich aus den Gehäuſen 
und Schalen untergegangener Thiergeſchlechter zuſammengeſetzt iſt. 
Man wandelt nur auf Bruchſtücken von Ammonshörnern, Belemni⸗ 
ten und Terebrateln. Und dieſe Schalen und Gehäufe, über die Aeonen 
hingegangen, ſind ſo wohl erhalten, daß die zarteſten inneren Theile 
erkennbar ſind und ihre Oberfläche im Perlmutterglanze iriſirt. Ueber 
die Maſſe und Verſchiedenartigkeit der Formen bemerkt man kaum, daß 
die verlaſſenen Wohnungen der vorweltlichen Meeresbewohner mit 
einem ſchwärzlichen Thon ausgefüllt ſind, und es entgeht dem Auge 
des Beſchauers, daß dieſe thonige Erde der Cement ift, vermittelt deſ⸗ 
fen die Reſte kleinerer und die Bruchſtücke größerer Thiere zu anſehn⸗ 
lichen Maſſen zuſammengeballt ſind. — Alljährlich tritt die Moskwa 
aus ihrem Bette und führt ihre Wellen über dieſen gewaltigen Kirch⸗ 
hof der Muſcheln und Schnecken; ſie ſpült mit jedem Jahre neuen 
Kitt aus und legt neue Schichten blos, die Alles enthalten, was es 
des Wunderbaren in der Fauna untergegangener Welten giebt. All⸗ 
jahrlich bietet das Ufer der Moskwa dem Naturforſcher und Sammler 


Neues, und feine Taſchen ſind oft zu klein, um Alles fortzubringen, 


was er Merkwürdiges entdeckt. Er bedauert, Ammoniten, deren Um⸗ 
fang in Erſtaunen ſetzt und welche die Größe eines Wagenrades errei⸗ 
chen, unberührt liegen laſſen zu müſſen. r 

Höher den Fluß hinauf hat man vor wenigen Jahren im Sande 
des hohen Ufers das Gerippe eines Mammuths gefunden. 

Drei Meilen von Moskau entfernt, gleichfalls au der Moskwa, 
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Er Bei der ſo dankenswerthen Aufmerkſamkeit, welche der Herr 
Polizei Präsent v. Hinkeldey den Verfälſchungen der unent⸗ 
behrlichſten Nahrungsmittel zugewendet hat, dürfte es nicht ohne 
Intereſſe ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß namentlich die bil⸗ 
ſigeren Sorten der Kochbutter nicht ſelten, außer durch Beimiſchung 
von warmem Waſſer und Salz, noch durch geriebene gekochte Kartof⸗ 
feln in betrügeriſcher Abſicht verfälſcht werden. Aber auch der feineren 
und theuerern Tafelbutter wird bisweilen Kartoffelmehl in großen 
Quantitäten beigemengt, eine Verfälſchung, welche ſich bei einer mi⸗ 
kroskopiſchen Unterſuchung durch die eigenthümliche unverkennbare Ge⸗ 
ſtalt und Struktur der einzelnen Körnchen des Kartoffelmehls ſofort 
und zwar auf das Allerunzweifelhafteſte feſiſtellen läßt, zumal da durch 
Zuſatz von Jod-Tinktur augenblicklich eine dunkle Färbung eintritt, 
durch welche auch die kleinſte Veimiſchung von Mehl ſowohl in gekoch⸗ 
tem, als ungekochtem Zuſtande ſich ergiebt. Wird mit Kartoffelmehl 
vermiſchte Butter zerlaſſen, fo findet ſich daſſelbe als ein weißer flodi- 
ger oder feinkörniger Bodenſatz vor, welchen reine oder blos mit Waf- 
ſer verfälſchte Butter nicht zeigt. — Auch der Eſſig wird in neuerer 
Zeit häufig und zwar in einer für die menſchliche Geſundheit leider 
ſehr ſchädlichen Weiſe verfälſcht, indem man demſelben zur Erhöhung 
feiner Schärfe Schwefelſäure zuſetzt. — Ferner ſind die in den Zeitun⸗ 
gen hin und wieder angeprieſenen Schönheitsmittelchen nicht 
immer aus unſchädlichen Subſtanzen zuſammengeſetzt, beſonders gilt 
dieſes von dem ſogenannten „Chineſiſchen Balſam“, welcher det Haut 
die „lieblichſte Friſche und das ſchönſte Colorit der Jugend“ zurückge⸗ 
ben ſoll. Dieſer Balſam wirkt lediglich durch das ihm beigemiſchte 
ätheriſche Seuf-Oel, welches eine entzündliche Röthe auf der Haut 
hervorbringt und auf dieſe Weiſe für die Dauer ſeiner Wirkſamkeit 
einen krankhaften Schein von Geſundheit verleiht. 

— Dem Gemeinderath der Stadt Frankfurt a. d. O. iſt 
jetzt gleichfalls eine Vorlage wegen Errichtung eines Handels- und 
Meßgerichts an jenem Orte zur Befriedigung vielfach geäußerter 
Wünſche im Intereſſe des Meßverkehrs gemacht worden. 

— Im Laufe des verfloſſenen Jahres find in der Eliſabeth⸗ 
Kirche 5 Katholiken zum evangeliſchen Bekenntniſſe übergetreten. 

— In unſerem Telegraphenweſen herrſcht die anerkennens⸗ 
wertheſte Rührigkeit So iſt in dieſen Tagen der Verſuch gemacht 
worden, von Berlin direkt ohne Unterbrechung nach Malland zu tele⸗ 
graphiren, was vollſtändig erreicht wurde. Die Freude des Telegra⸗ 
phen⸗Amtes in Mailand über dieſes Reſultat ſprach ſich in der Rück⸗ 
antwort „Bravo Berlin“ aus. (Zeit.) 

— Ein komiſcher Brand fand heute Morgen mitten auf dem 
Askaniſchen Platze ſtatt. Eine anſcheinend dem Markedenterſtande 
angehörige Frau hatte ihren Korb, in welchem Würſte durch ein Koh⸗ 
lenbecken warm gehalten wurden, und in welchem ſich auch einige 
Schnapsflaſchen befanden, neben ſich geſetzt, um mit einem Grenadier 
lebhafte Unterhaltung zu pflegen. Plötzlich ging der Korb in Feuer 
auf, das noch durch die zerſpringenden Schnapsflaſchen vermehrte 
Nahrung erhielt. Die Feuerwehr wurde nicht allarmirt; mehrere an⸗ 
weſende Hunde bewieſen aber ausgezeichneten Muth, indem ſie mit⸗ 
ten aus den Flammen die Knoblauchs⸗Würſte für ſich in Sicherheit 
brachten. 

Breslau, den 3. Januar. Bei Gelegenheit des diesjährigen 
Weihnachtsfeſtes ſind hier ungewöhnliche Klagen über Verzögerung 
der Gepäckſtücke Seitens der Poſt-Expedition laut geworden, indem 
die meiſten Intereſſenten auf die Auslieferung der Packete, ja ſelbſt 
auf die dazu gehörigen Briefſchaften Tage lang harren mußten.“) 


72 Das Publikum würde es dankbar anerkennen, wenn die oberſte 
Poſtbehörde einige Zeit vor Weihnachten ſtets in öffentlichen Blättern auf⸗ 
fordern wollte, die Weihnachtsſendungen nicht bis kurz vor die Feiertage 
hinauszuſchieben, ſondern ſchon 8 Tage vorher mit denſelben zu beginnen. 

D. Red. 


find die Steinbrüche von Mjätſchkowa: auch fie enthalten große Maſ⸗ 
ſen verkieſelter Korallenſtücke u. Reſte thieriſcher Organismen. Unweit 
des Dorfes Katjekniki, auf der entgegengeſetzten Seite von Moskau, 
iſt ein großes Sandſteinlager, das ſchon von Weitem durch feine Mu⸗ 
ſchelabdrücke einen großen Reichthum an Petrefaeten zu erkennen giebt. 

AI dieſes Geſtein iſt mehr oder weniger weich und nicht dauer⸗ 
haft; da aber in der Umgebung von Moskau beſſeres Material nicht 
zu haben iſt, ſo benutzt man dieſes allgemein zum Bauen und zum 
Pflaſtern. Wer ein Auge darauf hat, bemerkt, daß er faſt keinen Schritt 
thut, ohne mit der Sohle eines der Thiere zu berühren, das Jahrtau⸗ 
ſende vor Erſchaffung des Menſchengeſchlechts gelebt, und wer die 
Steine zum Bau herbeitragen ſieht, wird gewahr, daß die Leiber ver⸗ 
ſteinerter Weſen ihm ein Obdach geben und daß Thierſkelette ihn vor 
Kälte ſchützen. . 

Eine andere Eigenthümlichkeit der nächſten Umgebung von Mos⸗ 
kau, die aber ebenſo abſtoßend auf die Sinne wirkt, wie die erwähnte 
Anhäufung von Verſteinerungen anziehend, find die Abdeckereien. Es 
befinden ſich deren mehrere vor den Thoren der Stadt. Wenn man 
ſich z. B. von Moskau nach Charaſchowo begiebt, iſt man genöthigt, 
eine derſelben zu paſſiren. Nichts iſt durchdringender, als das Miasma 
animaliſcher Fäulniß⸗ Die Luft iſt dermaßen davon überladen, daß 
man dem überwältigenden üblen Geruche, der Wind mag wehen, von 
welcher Seite er will, nicht ausweichen kann. Da es Mittel giebt, die 
Aus dünſtungen faulender animaliſcher Subſtanzen zu fixiren, jo it es 
zu bedauern, daß dieſelben in der unmittelbaren Nähe von Moskau 
nicht in Anwendung gebracht werden. Iſt die Richtung des Windes 
auf die Stadt, fo wird auch dieſe von den Produkten thieriſcher Fäul⸗ 
niß infizirt. 

Dicht vor den Thoren der Stadt liegen die Kirchhöſe. Sie find 
nicht, wie bei uns, mit Mauern oder Zäunen eingefaßt, ſondern wer⸗ 
den von einem niedrigen Erdwalle umgeben, der in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung) mit einem hübſchen Weidenſtrauche, der Flaumweide (Salix 
pruinosa), bepflanzt iſt. Vielleicht iſt die Bedeutung unſerer Trauer⸗ 
weide auf dieſe Spezies übergegangen, da jene das nördliche Klima 
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Die unzureichenden Räumlichkeiten des Poſtgebäudes, wohl auch eine 
beträchtliche Vermehrung des Verkehrs in Folge des herabgeſetzten 
Gepäck⸗Portos mögen einen guten Theil der Schuld tragen; indeß 
wird es für künftige Fälle nicht zu umgehen ſein, daß auf eine Ver⸗ 
ſtärkung des Perſonals im Voraus Bedacht genommen werde. 
(Krzztg.) 

— Der hieſige Gewerberath, welcher bei den Kammern um 
Aufhebung der Gewerbeſteuer und Abſchaffung der beſtehenden Ge⸗ 
werbe⸗Geſetzgebung petitionirt, hat neuerdings auch eine Petition 
um Gewährung der Freizügigkeit für Handwerker in den Deutſchen 
Bundesſtaaten beſchloſſen. 


Stettin, den 4. Jannar. Vor dem hieſigen Kreisgericht wurde 
heute die Anklage gegen die hieſige „Freie Gemeinde“, namentlich ge⸗ 
gen den Prediger derſelben, Hrn. Wagner, und 8 Vorſtandsmitglie⸗ 
der, öffentlich verhandelt. Das Gericht ſprach die Angeklagten frei, 
die Koſten wurden niedergeſchlagen, und als ſich von ſelbſt verſtehend 
die früher verfügte vorläufige Schließung ſowohl der Gemeinde, als 
des Frauenvereins derſelben, aufgehoben. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Königsberg, den 29. Dezember. Auf den Antrag mehrer Bro: 
vinzial⸗Behörden um Vermehrung der Land⸗Gendarmerie ſoll das 
Miniſterium eingegangen ſein und in Folge bereits hier eingegangener 
Mittheilungen ſteht eine Verſtärkung des Gendarmerie-Korps in Kur⸗ 
zem zu erwarten. Wenn das Miniſterium auf völlige Erfüllung aller 
der dringenden und wiederholten desfallſigen Anträge hätte eingehen 
ſollen, ſo würde die Herſtellung eines Korps von etwa 400 neuen 
Gendarmen erforderlich geweſen ſein. Das Miniſterium hat ſich jedoch 
darauf beſchränkt, für jetzt eine Verſtärkung des Land -Gendarmeries 
Korps auf 90 Mann zu veranlaſſen, und in unſerer Provinz ſollen 
zunächſt die Regierungsbezirke Königsberg und Danzig bedacht werden. 

(Pr. Zig.) 

Magdeburg, den 2. Januar. Vor den Schranken des hieſigen 
Criminal⸗Gerichts ſtanden in dieſen Tagen der vormalige Oberbürger⸗ 
meiſter von Brandenburg Ziegler und ſein Freund und Vertheidiger 
in dem bekannten Hochverraths-Prozeſſe, der hieſige Rechtsanwalt 
Weichſel, beide angeklagt, den Superintendent Baner in Bran⸗ 
denburg in der Broſchüre des Weichſel „Der Ziegler'ſche Prozeß“ 
verleumdet und beleidigt zu haben. Von dieſer Anſchuldigung ſprach 
der Gerichtshof ſie zwar frei; aber in einer zweiten, mit der erſten 
unmittelbar zuſammenhaͤngenden, Unterſuchung verurtheilte er den 
Rechtsanwalt Weichſel zu einer Geldbuße von 30 Thlrn., weil er 
in der genannten Broſchüre das Kreisgericht zu Brandenburg, in spe- 
cie den Direktor deſſelben, Steinbeck, beleidigt hatte. Als Belaſtungs⸗ 
zeugen waren in der letzten, nur den Weichſel allein betreffenden An⸗ 
gelegenheit die in der Broſchüre eine Rolle ſpielenden Mitglieder des 
Brandenburger Kreisgerichts erſchienen. (N. P. Z.) 

Koblenz, den 1. Januar. Der Antritt des neuen Jahres iſt 
hier in gewohnter Weiſe begangen worden. Im Civilkaſino fand ein 
Ball ftatt, den Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen mit ihrer Gegenwart beehrten und der außer⸗ 
gewöhnlich glänzend war. Heute früh durchzogen die Muſikkorps uns 
ſerer Garniſon die Stadt und begrüßten das begonnene Jahr mit hei⸗ 
teren Melodien. (Kobl. Ztg.) 

Hamburg, den 2. Januar. Das handelsſtatiſtiſche Büreau hat 
ſchon eine Ueberſicht unſerer See-Schifffahrt herausgegeben, die von In⸗ 
tereſſe iſt. Es waren im Jahre 1818 nur 3304 See⸗Schiffe hier ange⸗ 
kommen; 1849 ſchon 3459, wiederum 1850 ſchon 4094, die 1851 auf 4169 
ſtiegen, und 1852 gar 4440 betrugen. Am 1. Januar lagen hier im Hafen 
4693 Schiffe mit 293,405 Laſt. Es waren u. a. angekommen 4 Schiffe 
aus Auſtralien, 16 aus China, 1 von der Capſtadt, 26 aus Rußland, 18 
aus Preußen, 9 aus Mecklenburg, 2 aus Lübeck, 1920 aus Großbritannien; 
ferner waren eingelaufen 1851 nur 41, aber 1852 ſchon 52 Seedampf⸗ 
ſchiffe; die Anzahl der Reiſen war von 607 auf 725 geſtiegen. — Die 
Stadt hat im verwichenen Jahre ihren Miniſter⸗Reſidenten zu Wien, Hrn. 
v. Grafen, durch den Tod verloren. Als ſolcher in Berlin wurde der 
Dr. Rücker ernannt. — Nach langen Bemühungen und Differenzen zwi⸗ 
ſchen Senat und Bürgerſchaft wurde der frühere Commandeur des Ham⸗ 
burgiſchen Bundes contingents, Oberſt Schohl, penſionirt; Oberſt Bödicker 
aus Kurheſſen trat an deſſen Stelle — Bei unſerem ſtäptiſchen Johanneum 
feierte der Direktor, der würdige Prefeſſor Kraft, fein 25jähriges Jubi⸗ 
läum. Es beſteht hier jetzt ein akavemiſches Gymnaſium mit fünf Proz 
feſſoren, von denen einer zugleich Bibliothekar der Stadtbibliothek iſt; fer⸗ 
ner eine Gelehrtenſchule mit 6 Profeſſoren und eine Realſchule mit 7 Leh⸗ 
rern: die Koſten dieſer Anſtalt werden, ſoweit das Schulgeld nicht hin⸗ 
reicht, vom Staate beſtritten. (B. N.) 

Stade, den 30. Dezember. Am 29. Dezember hat in Buxtehude 
die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ftattgefunden und iſt einſtimmig auf 
den früheren Schleswig⸗Holſteiniſchen Departementschef Boyſen aus Heyde 
gefallen. Als Bewerber waren noch mehre Schleswig-Holſteiner aufgetre⸗ 
ten, namentlich auch der Advokat Clauſen. (Hannov. Ztg.) 
Kaffel, den 1. Januar. Die Frankf. Poſtztg. ſchreibt: Man vers 
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ſichert nicht allein mit der größten Beſtimmtheit den nahe bevorſtehenden 
Rücktritt der Herren Haſſenpflug, Vollmar, v. Baumbach und v. Haynau, 
man will auch ſchon mit derſelben Gewißheit ihre Nachfolger kennen; näm⸗ 
lich die Herren Geheimer Cabinetsrath v. Viſchoffshauſen, Geh. Juſtizrath 
Wöhler, Obergerichtsrath und Präſident der Erſten Kammer v. Milchling 
und General⸗Adjutant Oberſt von Loßberg. 

Dieſer Tage hat, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, Se. Königl. 
Hoheit der Kurfürſt fein Teſtament bei hieſigem Obergerichte niedergelegt. 


5 Oeſterreich. 

Wien, den 1. Januar. Am 30. v. M. wurde die Leiche des Staats⸗ 
kanzleiraths, Dr. C. C. Jarke in der Pfarrkirche zu den Schotten einge 
ſegnet und dann nach Enzersdorf im Gebirge zur n geführt. 
Eine große Menſchenmaſſe wohnte dem Leichenbegängniſſe bei. Dr. Jarke 
wurde den 10. Oktober 1801 zu Danzig geboren. 1819 bezog er die Uni⸗ 
verfität zu Bonn. 1824 wurde Jarke zum Profeſſor Juris an der Univer⸗ 
fität zu Bonn ernannt; fyäter an der Univerſität in Berlin angeſtellt, ver 
einte er ſeine Wirkſamkeit mit der als Schriftſteller. 1832 wurde Jarke 
im legislativen Departement des Preußiſchen Juſtizminiſteriums angeſtellt, 
erhielt noch im ſelben Jahre nach dem Tode des Herrn v. Gentz einen Ruf 
nach Wien, wo er bei der Geheimen Staatskanzlei als Geheimer Rath an⸗ 
geſtellt und zu legislativen und publiziſtiſchen Arbeiten bis zum Jahre 1849, 
wo ſich die erſten Symptome feiner Krankheit einſtellten, verwendet wurde, 


Frankreich. 

Paris, den 31. Dezember. Der „Moniteur“ beſchreibt die feierliche 
Proklamation des Kaiſerthums auf der Franzöſiſchen 
Flottenabtheilung im Piraeus am 15. Dezember, Die Schiffe 
zogen ihre Flaggen auf, 101 Kanonenſchüſſe wurden abgefeuert und die 
Mannſchaft rief geben Mal: „Vive l’Empereur !* Außer den im Piräeus 
liegenden Engliſchen, Griechiſchen und Neapolitaniſchen Fahrzeugen nah⸗ 
men auch eine Ruſſiſche Korvette und eine Ruſſiſche Kriegs-Brigg durch 
Aufziehen ihrer Flaggen und Kanonenſalven an dieſer Ceremonte Theil. 
nachdem der Coutre-Admiral Romaln Desfoſſes fie von dem Greigs 
niß in Kenntniß geſetzt hatte. „Die beiden Ruſſiſchen Befehlshaber“ — 
fügt der „Moniteur“ hinzu — „zeichneten ſich ganz beſonders durch den 
Eifer aus, womit fie den Befehlshaber der Franzöſiſchen Station bekom⸗ 
plimentiren kamen, und der letztere ſchickte ſich an, ihre Höflichkeit am fol⸗ 
genden Tage durch Theilnahme an ihrem feierlichen Begehen des Namens- 
feſtes Seiner Mafeſtät des Kaiſers von Rußland zu erwiedern.“ , 

— Der Algieriſche „Moniteur“ bringt Nachrichten über den Sheriff 
von Laghouat, Mohammed ben Abdallah, denen zufolge dieſer 
Häuptling, der die dortige Bevölkzrung durch feine fanatiſchen Predigten 
zum Aufſtand fortgeriſſen hatte, ſchwer verwundet entkommen wäre. Auf 
dem „Platze des Mauriſchen Bades“ durch und durch von einer Kugel 
durchbohrt, entfloh er wankend in die Gärten, wo ihn ein zweiter Schuß 
traf und ihn nlederſtreckte. Aber in der Nacht trugen ihn die Leute eines 
ſeiner Anhänger auf einer aus vier Flinten gebildeten Bahre fort und 
entkamen mit ihm durch die Palmbaume und den Truppen-Kordon unter 
dem Schutze der Nacht. Er ſoll ſich jetzt in einem verzweifelten Zuſtande 
im Douar der Nacer ben Chora befinden. — Der am Morgen des Sturms 
von Laghouat verwundete General Bouscarin iſt am 19. Dezember in 
Folge einer nöthig gewordenen Amputation geſtorben, nachdem ſein Zuſtand 
11 Tage lang den Aerzten alle Hoffnung gegeben hatte. Als an jenem 
Tage ſich plotzlich beunruhigende Symptome einſtellten und die Aerzte ihm 
die Nothwendigkeſt der Amputation ankündigen mußten, antwortete er mit 
Faſſung: „Gottes Wille geſchehe; ich bin in euren Händen, handelt nach 
eurem Gewiſſen.“ Er ertrug die ſchmerzhafte Operalion mit Standhaftig⸗ 
keit und ſchien hernach ſehr ruhig, als er eine halbe Stunde ſpäter von 
einer Ohnmacht ergriffen wurde, aus der er in den Tod hinüberſchlum⸗ 
merte. Der an feiner Seite verwundete Ordonnanz:Dffizier de Perce; 
er das Herz des Generals ausſchneiden laſſen, um es deſſen Schweſter 
zu icken. 

— Die Theater ⸗Cenſur it für beibehalten erklärt, weil die 
öffentliche Ordnung dabei intereffiet ſei, daß dramatische Werke nicht ohne 
vorgängige Erlaubniß der Regierung aufgeführt werden können In Paris 
wird der Miniſter des Innern, in den Departements die Präfekten die 
Theater-Cenſur handhaben. 

— Heute Mittag waren alle Trommler und Muſikkorps der Pariſer 
Nationalgarde und der Armee im Hofe der Tuilerien verſammelt, um dem 
Kaiſer eine Serenade zu bringen, dieſes fand auch früher am 31. Dezbr. 
ſtatt, als noch die Könige in den Tuilerien wohnten. 

— Geſtern brachten vier Eliten-Kompaguieen und eine Eskadron die 
bei der Einnahme Laghouat erbeuteten Fahnen nach dem Invaliden⸗ 
Hotel, wo fie der General Sauboul für den Gouverneur, Prinzen Je⸗ 
rome, der unwohl iſt, in Empfang nahm. In der Kirche der Invaliden 
wurde ein Domine salvum geſungen und die Fahnen dann dort aufgehängt. 

— Der „Moniteur“ verkündet, daß 1232 Begnadigungen oder 
Strafumwandlungen ſeit der Proklamation des Kalſerthums den 
durch die gemiſchten Kommiſſionen Verurtheilten zu Theil geworden find 

— Eine Geſammtausgabe der Werke Napoleons J. in 
30 Oktavbänden mit zum Theil noch nicht bekannten Dokumenten wird 
nächſtens unter der Leitung der Herren Lagueronniere, Lefèbvre⸗ 
Deumier und Paul Lacroir ericheinen. 

Paris, den 1. Januar. Der „Moniteur“ zeigt in den gewohnten 
Ausdrücken an, daß der Kaiſer in den Tuilerieen die neuen Beglaubigungs— 
ſchreiben des Päpſtlichen Nuncius, des Portugieſiſchen, des Schwediſchen 
und des Griechiſchen Geſandten entgegen genommen hat. — Der „Monis 
teur“ bringt ſodann die Ernennung von 37 neuen Senatoren. 

Ferner giebt der „Moniteur“ die Liſte von 250 Generalen, die durch 
Kaiſerli. Dekret auf ihr Verlangen aus dem Ruheſtande in den kürzlich 
hergeſtellten Reſerve-Cadre der Generalität zurückverſetzt find; ſie haben 
fämmtlich jetzt dem Kaiſer den Eid zu leiſten 


nicht verträgt. Auf dem Kirchhofe ſelbſt, oder am Eingange deſſelben, 
befindet ſich in der Regel eine Kapelle, in welcher vor der Beerdigung 


ein Gottesdienſt abgehalten wird. 
ſteine und Denkmäler bezeichnet. 


Den größten Theil der Fläche um Moskau nehmen ungeheure 
Exerzierplätze ein, die mit mageren Raſen überzogen find. Ein kleiner 
Theil wird zum Feld- und Gartenbau benutzt. An den größeren Lands 
ſtraßen und vor den Thoren giebt es zahlreiche Landhäuſer, wovon 
auch gut gelegene Dörfer einen Theil aufzuweiſen haben. 


Eine ungewöhnliche Erſcheinung ſind dem Fremden, beim Eintritt 
in die Stadt, die ungeheuren Schwärmen von Raben und Krähen, 
die außerhalb der Ringmauern zu Schaaren von Tauſenden auf den 
Schutt⸗ und Düngerhaufen ſitzen. Erheben ſie ſich in großer Menge 
auf einmal in die Luft, ſo bilden ſie große ſchwarze Wolken und ver⸗ 
dunkeln den Himmel. Auch die Taube iſt in den Städten Rußlands 
einheimiſch, und Hat ihren Aufenthalt auf den Plätzen, wo Wochen⸗ 
märkte abgehalten werden. Man kann ſie dieſe Oerter in unzählbarer 
Menge bedecken ſehen, auch auf den Simſen der Häuſer ſitzen ſie dicht 
gedrängt in langen Reihen. Den Ruſſen iſt die Taube ein heiliger 
Vogel, ſie tödten ihn nicht; ſeiner Vermehrung ſind daher keine Gren⸗ 
zen geſetzt. 

Nicht vor allen Thoren Moskau's ſind Vorſtädte; wo ſie ſind, 
haben ſie ein dorfartiges Anſehen, und beſtehen aus hölzernen Häuſern. 
Dieſe werden über ganz Rußland ſo gebaut, daß runde Bäume, die 
nur von zwei Seiten ein wenig behauen ſind, aufeinander gelegt und 
ſo gefügt werden, daß fie ſich an der Ecke des Hauſes kreuzen und ei. 
nige Joll vorragen. Das Dach ſteht am Giebel über, und iſt oft 
mit Schnitzwerk aus Holz verziert. 

Mostau ſelbſt beſteht aus drei konzentriſchen Ringen, in deren 
Centrum der Wer liegt. Es iſt gleichſam eine Nuß, — dreifache 
Schale einen fühen Kern einſchließt, oder eine Zwiebel aus deren Mitte 

ne prächtige Blume hervorbricht. Die drei Häuſerringe, aus denen 
'skau gebildet iſt, werden durch Boulevards getrennt; das find 


Die Gräber find durch Leichens 


breite Straßen, die in der Mitte einen Kiesweg haben, der zu beiden 
Seiten mit Bäumen bepflanzt iſt. Der äußerſte dieſer Ringe heißt der 
„ſemljenei gorud“, er nimmt den größten Raum ein, iſt aber am 
ſparſamſten bebaut und hat wenige anſehnliche Gebäude; dieſer 
Stadttheil enthält die großen Holz- und Zimmerplätze, Fabrikanlagen, 
die großen Raum erfordern, Gärten u. ſ. w. 

Der zweite Ring heißt die weiße Stadt (bjerli gorud), er wird 
von einem ziemlich unregelmäßigen Netz von Straßen durchzogen, iſt 
aber dicht bebaut, und theils von zahlreichen Gewerbtreibenden, theils 
von Gutsbeſitzern, die ihre immerwährende Reſidenz in Moskau ha⸗ 
ben, bewohnt. 

Der dritte Ring, der ſich um den Kreml legt, alſo der innerſte, 
heißt die chineſiſche Stadt (kital gorud) oder kurzweg die Stadt (gornd). 
Er iſt der Brennpunkt des lebbafteſten Haudels, der Sammelplatz der 
eleganten Läden und der großartigen Etabliſſements, der prächtigen 
Gebäude und Paläſte, der Sitz der reichſten Kaufleute und der 
Ort, wo der überſchwängliche Luxus der alten Zareuſtadt zur Schau 
geſtellt ift. 

Der Raum, welchen dieſe Stadt einnimmt, iſt ſehr groß; 5% 
Meilen iſt der Umfang, und der Durchmeſſer an manchen Stellen 2 
Deutſche Meilen. Plätze giebt es viele und von erftaunlicher Größe; 
manche heißen polje (Feld), und mit großem Recht, denn ſie ſind von 
ſolchem Umfange, daß kleine Heere Raum genug haben zu ihren Ma⸗ 
növern, und daß Schlachten darauf geliefert werden können. In der 
That find fie auch ſchon dazu benutzt, und die Geſchichte erzählt z. B. 
von einem Treffen, das zwiſchen Polen und Ruſſen auf dem Mädchen⸗ 
felde (djewitſchki polje) ſtattgehabt hat. Aber jo wie hier in Moskau 
die Großartigkeit in allen Anlagen vorherrſcht, jo überall in Rußland; 
es iſt, als ob die Größe des Reichs ſich in allen Werken feiner Ber 
wohner abſpiegelte; es iſt aber auch, als wenn die Größe der umge” 
benden Natur den Produkten der hier wohnenden Menſchen den Stem“ 
pel der Großartigkeit aufdrückte. Die Augen, dle immer dieſe nd, 
fen unbegränzten Flächen vor ſich haben, beſchränken ſich auch in a. 
rem Thun ungern auf einen kleinen Kreis. Der Mann, der Beſitz 


— Der Conſtitutionnel bringt i 
Bouzeoile W welcher die von 79 — Artikel, „Das Volk und die 


K en beſtimmt iſt. Der Artikel 
fangt an: „Man hat geſagt, daß das Kalſerthum ae 988 
dem Reiche der Cäfaren das Reich der Demokratie fein werde. Dies 
iſt w Es haben aber einige Leute, die weder den Sinn der Worte 


noch den Charakter der Sache verſtehen, daraus den 


in den Tuilerieen war ſehr glänzend. Es hatten 
en an den Tuilerteen verſammelt, um die Perſonen, 
die ſich dort einfanden, zu ſehen. Die Miniſter kamen dort an, jeder von 
acht Munizipalgardiſten begleitet Die Geſandten die das Kaiſerreich 
anerkannt haben, fanden ſich ebenfalls dort ein. Die Repräſentanten der 
nordischen Mächte (Oeſterreich, Preußen und Rußland) waren bei dem 
ae anweſend. Kal R 

mpfange wurde keine Rede gehalten; der Kaiſer begnügte 
ſich mit dem Vorbeipeflicen der Staatskörperſchaften und Seam 2 
Was die nordiſche Frage anbelangt, fo verwickelt ſich dieſelbe jeden Tag 
mehr. In den Anerkennungs⸗ Schreiben der nordiſchen Machte, die bes 
reits in Paris angetommen find, wird Louis Napoleon nicht mein Bruder 
ſondern nur Sire genannt; es werden darin ferner Reſerven gegen die 
Kaiſerliche III. gemacht und darauf gedrungen, daß der Kaifer die Ver⸗ 
träge von 1815 anerfenne. Kranzöfiigerjeits ſind Unterhandlungen ein⸗ 
geleitet worden, um andere Beglaubigungsſchreiben zu erhalten. Dieſer 
Umſtand im Verein mit der Anſtellung von beinahe 250 Generafen, die 
ſchon lange penſtonirt waren, hat die größte Senſation erregt. Die Han⸗ 
delswelt fangt an, Beſorguiſſe zu hegen. Die Neujahrs⸗Geſchafte gehen 
ſchlecht. Merfwürdig iſt es, daß der Schwediſche Geſandte, der geſtern 
die Beglaubigungsſchreiben ſeines Königs am Kaiserlichen Hofe überreichte 
nebſt Metternich noch der einzige Staatsmann ig der die Verträge von 
1815 unterzeichnet hat. * / 

— Die Franzoſiſchen Journale geben ſich das Ansehen 
der Reiſe des Kalſers von Oeſterreich nach der Vreugeſch n Hauptſtadt 
teine Bedeutung bei. Man erzählt indeß vom Kaifer eine Aeußerung 
welche beweiſ't, daß er nichts weniger als angenehm. von jener Neuigkeit 
berührt wurde. Gr ſoll geſagt haben: „Will Preußen etwa eine Coali⸗ 
tion gegen uns ſchließen? Möge es nicht vergeſſen, daß es nur zwölf 
el Paris entfernt iſt.“ gef 

— Vor einigen Tagen hat hier eine Auktion ſtattgefünden, welche ei 
Curopäiſches Publituns Bu * Hammer des Anbieters 49 
Neben dem Hanvelsmann und dem Kommiſſionär, der jeden Brief gegen 
des Licht hält und Waſſerzeichen und Tinte der alten Reliquie ſorgſam 
prüft, ſtand der reiche Lord Englands und der Deulſche Hiſtoriker und 
auf einander, wie die Schläge homeriſcher Kampfer, drangen die Gebote 
der Liebhaber. Es war die große, viel bekannte Sammlung des Baron 
Tremont, welche verkauft wurde. Der Geſchmack für diefe Sammlungen 
hat in letzterer Zeit ſehr zugenommen. Die Geſchichtsforſchung hat auf 
der einen Seite die Nolhwendigkeit eines Studiums der Haudſchriften an⸗ 
erkannt und dadurch die öffentliche Erziehung verpflichtet, in die Biblio⸗ 
theken des Staats dergleichen Kollektionen niederzulegen; die Liebhaberei 
der reichen Muße hat auf der andern Seite in ſolchen Muſeen der Hand⸗ 
ſchriften ein zu intereſſantes Vergnügen gefunden. Die Königin von Eng 
land mag wohl die bedeutendſten dieſer Sammlungen haben; außerdem 
find in London die Sammlungen der Herren Beltvard⸗Rey und O Callaghan 
zu merken, zu Brüſſel die des Baron Staſſart, zu Berlin die des Gene⸗ 
rale v. Nadowig; zu Madrid die des Grafen Eſterhazy, des dortigen 
Oeſterreichiſchen Geſandten, zu Turin die berühmte Sammlung des Gra 
fen Giberto Borromeo, zu Paris die der Herren Feuilles de Conches, 
von Hunolſtein, Chambry, Marquis von Blancourt, Boutton, Düpleſſis, 
Marquis de Flers, Bouilly, Amant, Granger de la Mariniere. Die meiſten 
dieſer Liebhaber waren auf der Auktion. (Auch Herr von Radowitz hatte 
ſeine Aufträge gegeben.) Ich notire einige Preiſe: Bapard ging für 311 Fr. 
fort. — Theodor v. Beza 101 Fr. — Brautome 176 Fr. — Eine Unter: 
ſchrift Benvenuto Cellinis 122 Fr. — Ein ſehr merkwürdiger Brief der 
Königin Chriſtine von Schweden 4. d. Bruüſſel an Gaſſendi 63 Rz 
Brief von Descartes 60 Fr. — Galilei 206 Fr. — Ein Brief Friedrichs 
des Großen 150 Fr. — Ignatius von Loyola 180, Fe. — la Rochefoucauld 
300 Fr. — Leo X. 157 Fr. — Ludwi XVI. 200 Fr. — Machiavelli 
77 Fr. — Maria Stuart, 2 Briefe, 175 und 116 Fr. — Marie Antoi⸗ 
nette 161 Fr. — Marlborough 51 Fr.; ſeine Oemalin 70. — Michel 
Angelo 300 Fr. — Nabelais 210 Fr. — Marine 129 Fr. — Agnes Sorel 
(Karl VII. Geliebte) 201 Fr. — Am hochſten ſtieg Moliöre mit 430 Fr. 
verkauft und eine Federzeihnung Raphaels (zwei Pferdeköpfe und drei 
Menſchenarme mit fünf Linien Unterſchrift) verkauft für 350 Fr. Man 
zweifelt an der Aulhentieltät vieler Briefe der Sammlung. Im Monat 
Februar wird der zweite Theil derſelben verkauft. (Magd. Cor.) 


Großbritannien und Irland. 


London, den 31. Dezember. Ihre Majeflät die Königin ſoll in ger 
ſegneten Umftänden fein. Die „Times“ ſagt: „Wir haben Urſache zu 
glauben, daß man im Anfange des kommenden Aprils einem Greigniſſe 
entgegen ſehe, durch das die Königliche Familie um ein neues Mitglied 
vermehrt werden durfte.“ 

Der Graf v. Aberdeen gab ahnen Abend fein erſtes miniterielle® 
Diner, welchem alle Miniſter beiwohnten Lord John Russel hielt heute 


als legten ſie 


gen, viele Quadratmeilen groß, ſein nennt, begnügt ſich auch in der 
Stadt nicht mit einem engen Bezirk. Alles iſt groß und reich in Ruß⸗ 
land, warum ſoll der Menſch nicht auch einen großeren Maßſtab an 
fich legen, und größer denken und wirten als It iger kleinen Sphäre? 
Man ſehe die üppigen Getreidefelder des Suͤdens, die ihr Gedeihen 
der kſchernaſjem, jener vielgeprieſenen ſchwarzen Humöfen Erde zu ver⸗ 
danken haben! man ſehe die Flüſſe mit dem außerordentlichen Reich⸗ 
thum an Fiſchen, die Bergwerke, die unerſchöpſlichen, die ihres Glei⸗ 
chen ſuchen in allen Welttheilen; man, betrachte ſelbſt im Einzelnen 
die Kryſtalle der Sibiriſchen Felſen, dieſe hausgroßen Feldſpathe, und 
die Edelſteine die wie der Berz iu fauftgroßen wunderſchöͤnen, mas 
jener kalten Zonen find, und man wird 

kelloſen Kryſtallen Erzeugni y 
ſich nicht mehr wundern, een des Menfchen gigan⸗ 
tiſch ind, wie die Jouncheſchäfte zu Fuß zu beſorgen, iſt unmöglich 
In Moskau feines in der Nähe des Bazars we Alles 
wenn man nicht vielleich * 3 9 wohnt, wo Alles 
zu haben iſt. Alle Bewohner des bjerli gerud und des ſemljenei gorud 
ſind genöthigt, Me Pferde und Wagen zu halten, oder ſich täglich der 
Iswoſchtſchicz (Droſchtenkutſcher) zu bedlenen, die mit ihrem ſchlech⸗ 
ten Pferde e d ee: — u u heaven ren Preife, 

ſerde Ende der Stadt zum andern befördern an . 
von einen mehr als eine Meile zurückzulegen, um einen — = 
— an zu bringen. Kein Arzt kann ſeine Praxis ohne eigene Gqui⸗ 
N 9 orgen. Kein Privatlehrer würde mehr als zwei oder hoͤchſtens 
pie Stunden in verſchiedenen Häuſern geben können, wenn er gezwun⸗ 
ge die 15 Fuß zu gehen. Selbſt die Briefträger verſehen reitend 
U Ru- 

chte Auf den Straßen wimmelt es daher von allerlei Fuhrwerk, das 
in den belebteren Stadttheilen häuft die Paſſage hemmt. Offene 
Droſchten mit einem Längsſitz und niedriger Rücklehne ſpielen unter 
den maſſenhaften Fortſchaffungsmittel Be Hauptrolle. Sie werden 
von einem Pferde gezogen und ein höchſtens zwei Perſonen, haben 
darin Platz. Es iſt das einfachſte uud am wenigſten foftfpielige Fuhr⸗ 
werk; da man jedoch ganz niedrig und frei ſitt, ſo wird man bei nafs 


im auswärtigen Amt ein di tiſches Leper ab, bei dem ſich alle jetzt in 
London anweſenden fremden Geſandten und Attaches einfanden. g 
Bei Lloyd's iſt geſtern die wichtige Nachricht aue Gibraltar von 21. 
Dezember eingelaufen daß es dem Gouverneur der Stadt und dem briti⸗ 
ſchen Geſandten in Madrid gelungen iſt, die Spaniſche Regierung zur 
Abſchaffung der hohen Differentialzölle zu bewegen, welche bisher ede sen 
Gibraltar nach anderen Spaniſchen Häfen verſchiffte Waare zu entrichte 


tte. 2 1 
** Bord John Ruſſel hat, um feine Wiedererwählung für die bir 
ern, den Schleier von einigen wichtigen Maßregeln gelüftet. lich be⸗ 
ſeine Anregung im Kabinet deſchloſſen worden ſind. Geſtern enden 
rief einer von Lord John's vertrauteſten politiſchen Freunden 2 — 
Herr John Abel Smith, eine „geheime“ Wählerverfemmlung, — 
im Rundſchreiben hieß, derſelben einige dringende a Beltane. 
Obgleich nun, dem Charakter dieſer Verſammlun 2 54 durch „Dail 
berichterſtatter zugelaſſen wurden, erfährt wan eute he ae 
News“: die Regierung werde eine „umfaſſende Wahleaſgeideg Aube a⸗ 
ment vorlegen, eine Bill zur Aenderung des D eren 5 
und zugleich, ohne das Durchgehen Dieter, Maia zu 1 m Un: 
terhauſe die Reſolution beantragen, daß die Zula ms — — zu Par⸗ 
lamentsſitzen eine Pflicht der Gerechtigkeit ſei. K will u ng alle oder 
eint dieſer Maßregeln als Kabinetsfragen 1 eteifft 5 urde nicht an⸗ 
gedeutet, aber was die letzterwähnte Neſolutten im e verſicherte Lord 
m ; ng glanbe im Stande zu. fein, ders 
John Ruſſell's Vertrauter, die Regierung ben. ud 
felben die Zuſtimmung des Oberhauſes Lion der Zoll udlich wurde den 
Kaufherren Londons eine gründliche deen 61 oll⸗ und Akziſen⸗Ver⸗ 
waltung zugeſagt. In Folge des — 8 indrucks, welchen dieſe 
Verſprechungen auf die NONE Heer erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung beinahe einftimmig für vie, ie City 6 ung Lord John's; ja, der 
frühere liberale Mitbewerber für ae A r R. W. Crawford, gab nicht 
nur die Nebenbuhlerſchaft auf, —— ol eantragte eine Dank-Reſolution 
für Lord John, „der aus Vaterlandsliebe ſich herbeigelaſſen habe, als 
Staats ſekretair des dine dienen, nachdem er ſo lange die hö⸗ 
here Stellung eines Premier⸗Miniſters eingenommen.“ Lord John's Wie⸗ 
dererwählung wird demnach eine bloße Formalität ſein, denn nur ein libe⸗ 
raler Gegner könnte ihm in der Guildhall den Sieg ſtreitig machen. 

In Irland ſcheinen alle Parteien, mit Ausnahme der e 
dem Rabinet Aberdeen zugethan. Der bisherige Vicekönig Lord Eglinton, 
verläßt Dublin und Irland am nächſten Mittwoch. 

5 21 werthvollen Gemaͤlde, die der verſtorbene Herzog von Orleans 
zur Aufmunterung der Kunſt angekauft hatte, ſollen von ſeiner Wittwe am 
18. d. M. hier in London verſteigert werden. Die „Morning ⸗ Chronicle“ 
ſagt, die allgemein verehrte Prinzeſſin habe ſich zu dieſem Opfer aus Vor⸗ 
ſicht entſchloſſen, um, ſich und ihrer Familie ein kleines, unabhängiges Ver⸗ 
mögen zu ſichern. Deshalb ſei es auch ein Akt der Wohlthätigkeit, wenn 
Engliſche Kunſtliebhaber ſich bei der angekündigten Auktion betheiligten. 
Es befinden ſich unter dieſen Gemälden zum Theil die berühmteſten Bilder 
der größten Fran zöſiſchen Maler unſerer Zeit; jo unter andern Scheffers 
„Francesco di Rimini“ und fein „Chriſtus als Tröſter“; der „Tod des 
Herzogs von Guiſe“ von Delaroche; der „Oedipus“ und die „Stratonice“ 


von Ingres. 


Locales ze. 

Poſeu, den 5. Dezember, Für Arbeitſuchende dient Folgen⸗ 
des zur Notiz: Hert Otto v. Treskow läßt auf feinem neu erwor⸗ 
benen Gute Choynica jetzt umfaſſende Bobingen vornehmen, we 
bei zur Zeit etwa 40 Arbeiter aus der nächſten Umgegend beſchäftigt 
ſind, aber noch gegen 60 Gelegenheit zu ausreichendem Verdienſte fin⸗ 
den können. Die Arbeiten, die ſelbſt bei 5 Grad Kälte noch fortge⸗ 
ſetzt werden können, werden in Akkord ausgegeben und iſt der Preis 
für eine gerodete aufgeſtellte Klafter, die ein fleißiger Mann in 2 Ta⸗ 
gen herzuſtellen vermag, 20 Sgr. Der ungeſchickte und ſaumſelige 
Arbeiter bringt freilich bei einer ſolchen Arbeit 1—6 Tage zu. 

— Die Gräfin Ed. Raczynska iſt in Frankreich geſtorben; 
ihre Leiche kommt in dieſen Tagen hier an. 


Muſterung VPolniſcher Zeitungen. 

In Nr. 2 der Gaz. W. X. Pozn. befindet ſich ein vom Pfarrer 
O b ft in Zabartowo unterzeichneter Aufruf an die geſammte N; nn 
Geiſtlichkeit der beiden Erzdidzeſen Poſen und Gneſen, worin 7 5 
aufgefordert wird, zum 2. März a ben Gepa Ay 

-Seti a 

Saen 3 — anageuen, auf Gegeunſeitigkeit gegründeten 
Feuers und Hagel» Verſicherungs⸗ Verein unter ſich zu bilden. Als 
Grund hiervon wird angegeben, daß im Großherzogthum Poſen er⸗ 
fahrungsmäßig nur felten Ftuer⸗ und Hagelſchaden vorkommen und 
die eingezahlten Beiträge zu ſehr in keinem Verhältniß zu dem von der 
genannten Societät zu leiſtenden Schadenerſaz ftehen. 

Daſſelbe Blatt enthält einen Jahresbericht über die Thätigkeit 
des Polniſchen Studien⸗Unterſtützungs⸗Vereins in Gulm, in welchem 
darüber bittere Klage geführt wird, daß die Geldbeiträge dieſem Er 
eine mit jedem Jahre immer ſpärlicher zufließen und immer mehr? it⸗ 
glieder aus demſelben ausſcheiden oder wegen Nichtleiſtung der über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten ausgeſchloſſen werden müſſen. Im Laufe 


ſem Wetter ſehr leicht beſchmutzt, und deshalb gebrauchen die Frauen 
dieſelben weniger, als die Männer. Die Damen der Ariſtokratie be⸗ 
dienen ſich verſchloſſener Kutſchen, fahren mit Vieren lang, haben ei⸗ 
nen bärtigen Kutſcher im Kaftan auf dem Bock und einen Bedienten 
in Liorke. — Aus dieſen Wagen fiebt man die zarten Geſtalten 
ſchlüpfen, die, in Moskau geboren, ſich ruͤhmen konnen, nie das 
Moskauer Pflaſter berührt zu haben mit den feinen Füßchen. Der 
Schritt von dem Wagen ins Haus, und der Schritt aus dem Hauſe 
in den Wagen, ein ſeltener Spaziergang auf der Promenade, bis zu 
welcher auch gefahren wird, das iſt ihr Leben im Freien. Stubenluft 
iſt das Element der vornehmen Ruſſinnen. 

Aber das Klima weiſt den Bewohnern von Moskau gewiſſerma⸗ 
ßen die Stube zum beſtändigen Aufenthalt an. Der lange Winter 
kettet fie an das Haus und nöthigt fie, moͤglichſt alle ihre Beſchäfti⸗ 
gungen im Bereiche deſſelben zu verrichten. Die Häufer find demzu⸗ 
folge in der Regel ſo eingerichtet, daß der Bewohner vollkommen vor 
den Einflüſſen des rauhen nördlichen Himmels geſchützt iſt, und man 
findet, ſelbſt in den hölzernen und aus einfachen Balken zuſammen⸗ 
gefügten Häuſern, eine behaglichere Temperatur, als in feſten und 
ſteinernen Gebäuden Deutſchlands. Aus der umſtändlicheren Be⸗ 
schreibung der komfortablen Wohnung eines vermögenden Ruſſen wird 
der Deutſche, deſſen Heimath ſich ja auch keines ſehr freundlichen und 
warmen Himmels erfreut, manche gute Lehre ziehen können; es mö⸗ 
gen deshalb Hier einige Einzelheiten über die Einrichtung eines Hau⸗ 
ſes, des Sitzes eines wohlhabenden Adligen, im Cerbi gorud folgen. 

Der Adlige iſt, nach Beaumarchais, ein Menſch, der ſich die 
Mühe gegeben hat, geboren zu werden (un homme, qui j est donné 
la peine de naitre). Nirgends wird er für dieſe Mühe beſſer belohnt, 
als in Rußland. Ein Beweis dafür iſt ſein Haus, der Inbegriff alles 
Comforts und aller Bequemlichkeit, die gedacht werden können. 

Die Front iſt gewöhnlich mit dem aus Gyps gegoſſenen Fumilienwap⸗ 
pen geſchmückt, welches in der Mitte unterhalb des Daches angebracht iſt. 
Das Haus ſelbſt iſt weiß oder hell getüncht und hat einen überdachten 
Eingang, wenn es einſtöckig iſt, zwei dergleichen, wenn es zwei Stock⸗ 


3 


des verfloſſenen Jahres wurden von dem Vereine unterſtützt: 13 Stu⸗ 


denten mit 800 Rthlr., 22 Culmer und 18 Konitzer Gymnaſiaſten 
mit 413 Rthlr. (der Verein zählt nur noch 153 Mitglieder) 

Einer Mittheilung deſſelben Blattes zufolge iſt hier am 3. d. M. 
der Kanonikus und Domdechant Stanislaus Gajerowiez nach 
langem und ſchwerem Krankenlager im Alter von 68 Jahren verſtor⸗ 
ben. Es wird dem Verſtorbenen nachgerühmt, daß er ſich durch Auf⸗ 
richtigkeit, Einfachheit und tiefe Gelehrſamkeit ausgezeichnet, und fich 
daher der allgemeinſten Hochachtungzerfteut habe. 


. Theater. 

Am Neujahrstage fand vor faſt überfülltem Hauſe die Vorſtel⸗ 
lung von Raupach's Charakter- und Sittengemälde, „Vor hundert 
Jahren,“ ſtatt. Das Stück iſt allerliebſt und befriedigte auch dieje⸗ 
nigen Zuſchauer, welche nicht zu eng ſaßen oder gar ſtanden, in ho— 
hem Grade. 

Die Aufführung genügte nur im Allgemeinen. Herr Karſten 
gab den „Fürſten Leopold von Anhalt⸗Deſſau,“ Preuß. Feldmarſchall, 
der den Gleichtritt in der Armee eingeführt hat und ſich den Spaß 
macht, unter den Halleſchen Studenten und Licentiaten Rekruten unter 
falſchen Vorſpiegelungen anzuwerben, derb genug, aber er ſprach beim 
Poltern nicht deutlich; nehme derſelbe bei der Wiederholung lieber ein 
langſameres Tempo. Denſelben Fehler müſſen wir Herrn Fiſcher 
als „Prorector Magnificus Lange“ zum Vorwurf machen. Deut⸗ 
lichkeit in der Ausſprache iſt das erſte Erforderniß für einen Schau ⸗ 
ſpieler. Frau Mepſel, „Philippine,“ ſpielte die für ſie etwas zu 
jugendliche Rolle durchaus brav, ja ſtellenweiſe vortrefflich; Herr 
Mey ſel gab einen ſehr ergöglichen „Pedell Wer,“ nur hätten wir 
gewünſcht, ihn bei dem Aufzug mit dem Prorector gleich dieſem in pon- 
tilicalibus, d. h. im langen rothen Mantel, zu ſehen, wie dies auf 
der Königlichen Bühne beobachtet wird. 

Mit Herrn Lüders als „Candidat Seibold“ können wir uns 
gleichfalls zufrieden erklaren; er gab die Rolle des etwas pedantiſchen, 
aber gutmüthigen Theologen, als feiner Individualität zufagend, bis 
auf einige Stockungen in der Diction, welche hätten vermieden werden 
müſſen, gut. Sein College „Starke“, Herr Thrabert, hatte zum 
erſten Mal eine längere Rede, die Bußpredigt vor dem alten Deſſauer, 
zu halten; er entledigte ſich dieſer Aufgabe mit Verſtändniß und Deut⸗ 
lichkeit; etwas mehr Feuer wäre wuͤnſchenswerth geweſen und hat 
Herr Thrabert auf ſeine Ausſprache, in welcher ü fortwährend wie 
i lautet, zu achten. Herr Bauer gab einen ſehr ergötzlichen „Famu⸗ 
lus Strumpf“; wir wollen ihn aber für den Fall der Wiederholung 
des Stückes darauf aufmerkſam machen, daß das A in dormitat lang 
auszuſprechen iſt. Heir Haffner, „Corporal Sturm“ gab bei 
nicht ganz ausreichendem Organ ein gutes Bild des alten Kamaſchen⸗ 
helden, er ſprach deutlich und mit Ausdruck. Ein Gleiches können 
wir von Herrn Thalb urg als „Mortier“ nicht ſagen; man verſtand 
weder ſein Franzöſiſch, noch ſein Deutſch; von einer theatraliſchen 
Leiſtung kann daher in Bezug auf ihn nicht die Rede ſein. Fräulein 
Wendt war gut als Dienſtmädchen. Das alte Exercitium war gut 
eingeübt. 

. Die am Sonntag gegebene Poſſe: „des Teufels Zopf“ ſcheiterte 
an ihrer anfänglichen Gedehntheit und dem Mangel an raſchem Zu⸗ 
fammenfpiel überhaupt; auch iſt das Stück ſehr nachläſſig gearbeitet, 
wiewohl aus der Idee ſich etwas hätte machen laſſen. Von den Dar⸗ 
ſtellern, welche ſich noch verſchiedene Ungehörigkeiten in der Koſtümirung 
zu Schulden kommen ließen, genügte uns kein einziger, wir wollen 
daher die Details mit Stillſchweigen übergehen und lieber von dem, 
wie wir hören, Donnerſtag zur Aufführung kommenden Angely'ſchen 
Luſtſpiel: „Das Ehepaar aus der alten Zeit“ einige empfehlende 
Worte ſagen. Das Wohlbrück'ſche Ehepaar, auch hier in gutem 
Andenken, machte aus dieſem heitern Charakterbilde eine Foree- Lei⸗ 
ſtung, welcher wir u. a. in Berlin im Königsftädter Theater mit großem 
Vergnügen beigewohnt haben. Hoffen wir, daß auch bei uns die 
Darſtellung brav von Statten gehen und das Haus wieder gefüllt 
ſein möge. 

Nachſtehende Revue des Theaters zu Freiburg im Breis⸗ 
Gau aus der Allg. Theater-Chronik vom 24. Dezbr., dürfte das 
hieſige Publikum wegen der Beziehung, in welche der Freiburger The⸗ 
en Herr Wallner zu unferem Theater treten wird, inter⸗ 
eſſiren: 

„Jeder Fremde, der die freundlichen, mit Gas erleuchteten und 
eleganten Räume unſeres Schauſpielhauſes betritt, iſt nicht weniger 
erſtaunt über dir äußere Decorirung derſelben, als über das durchweg 
vortreffliche Zuſammenſpiel auf der Bühne, über die, für ein Provinz⸗ 
Theater ſo ſeltnen künſtleriſchen Kräfte derſelben, und die glänzende 


Ausſtattung, die wirkſame mise en scene, mit welcher bedeutende 
Dichterwerke hier gegeben werden, die man ſonſt nur auf reich dotirten 
Hofbühnen findet. Daher iſt auch die erſte Frage des auf den vater⸗ 
ländiſchen Muſentempel ſtolzen Freiburgers an den Fremden: Haben 
Sie ſchon unſer Theater beſucht? Vieuxtemps, der hier Concerte gab 
und den „Prophet“ angehört, ſprach ſeine freudigſte Ueberraſchung 
über die Durchführung dieſer ſchwierigen Oper ganz unverholen öͤffent⸗ 
lich aus. Man muß aber auch Hrn. Dir. Wallner die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, daß Enſemble und Repertoir dieſe Saiſon auch 
den eigenſinnigſten Kritiker vollſtändig zufrieden ſtellen, und die Frei⸗ 
burger Bühne unter feiner Direktion auf einer Stufe ſteht, wie kein 

rovinzialtheater gleichen Ranges. Welche unter derlei 
Bühnen giebt in einem Zeitraume von wenig Wochen die Opern: 
„Fidelio,“ „Stumme von Portici“, „Der Prophet“, „Don Juan“, 
„Der Freiſchütz“, „Die Jüdin“, „Maskenball“, „Waffenſchmied“ 
und im Schauſpiel: „Struenſee“, „Viel Lärm um Nichts“, „Donna 
Diana“, „Das Lügen“ (erregte Senſation), „Engliſch“, „Bajazzo 
und ſeine Familie“, „Egmont“ mit der vortrefflichen Muſtk von 
Beethoven N. 


Unter den Darſtellern ſteht der leider ſehr ſelten auftretende Dir. 
Wallner auf der erſten Stufe. Sein Verdienſt als Schauſpieler iſt 
fo anerkannt, daß eine abermalige Erörterung deſſelben gänzlich üͤber⸗ 
flüſſig erſcheint. Von den engagirten Mitgliedern nennen wir den 
trefflichen Charakteriſtiker Hrn. Czaſchke, der leider ſeit Monatfriſt 
bedeutend erkrankt und dem dadurch die Gelegenheit entzogen war, ſein 
vielſeitiges Talent auf der Bühne oft geltend zu machen. Derſelbe 
trat geſtern als Alba in „Egmont“, eine treffliche Leiſtung von ihm, 
auf, und der freundliche Empfang des Publikum's bewies dem Kuͤnſtler, 
wie werth er demſelben geworden. Hr. Lim bach iſt ein tüchtiger Res 
giſſeur und gleich wackerer Schauſpieler, ebenſo kanſtleriſch gebildet als 
ſeine Gattin. Jugendliche Helden ſpielt Hr. Schmitt, der als Struen⸗ 
ſee, Bajazzo und Egmont eine ungewöhnliche Befaͤhigung bewieſen. 
Hm. Meaubert, der hier ſehr beliebt war, hat uns das Berliner 
Hoftheater entzogen. Die Hrn. Fritzmüller, Feuerſtacke — 
Balletmeiſter — und Rafael ſind brauchbare und gut zu verwen⸗ 
dende Mitglieder. Unter den Damen zeichnet ſich Frl. Reger, die 
Tochter des Frankfurter Schauspielers gleichen Namens, als tragiſche 
Liedhaberin und Heldin durch richtige Auffaſſung der Rollen und im⸗ 
ponirendes Aeußeres aus. Etwas mehr Feuer wäre der noch ſehr jun⸗ 
gen Dame zu wünſchen. Frau Schmitt, eine bildhübſche Blondine, 
gefällt als jugendliche und muntere Liebhaberin mit Recht. Frl. Wag⸗ 
ner füllt als ein fleißiges und nützliches Mitglied ihren Platz in zwei⸗ 
ten Rollen aus. In der Oper nennen wir den tüchtigen und energi⸗ 
ſchen Kapellmeiſter Schönek, der an der Spitze des von Hm. Dir. 
Wallner groößtentheils neu engagirten Orcheſters, Bewunderungs⸗ 
würdiges leiſtet. Unter ſeiner Leiſtung geſchah das hier Unerhörte, 
daß eine Ouverture — zu Egmont — da capo verlangt wurde. 

Herr Meffert, unſer erſter Tenor, wird, das prophezeihen wir 
ohne beſondere Divinationsgabe, in kurzer Zeit eine bedeutende Cars 
riere machen. Er iſt noch jung und gehört zu den weißen Tenor⸗Ra⸗ 
ben, die Stimme haben, und nicht nur zu ſingen ſondern auch zu ſpie⸗ 
len verſtehen. Sein Prophet, Eleazar, Georg im „Waffenſchmied“, 
Maſaniello ſind treffliche Leiſtungen. Eben ſo raſch hat ſich Frau 
Schröder⸗Dümmler zum Liebling des Publikums emporgeſchwun⸗ 
gen. Sie gebietet über einen enormen Stimmenumfang und ſo kam 
die ſchwierige Partie der Fides, (hier bisher von einer Soprauiftin 
geſungen) von ihr ſo vorgetragen, wie dieſelbe komponirt iſt, durch ſie 
zuerſt zuerſt zur vollſtändigen Geltung. Auch als Recha, Donna 
Anna, Agathe erfreute ſich die junge Frau des allgemeinſten Beifalls. 
1 pie Baßbuffo comme il kaut, thut nur des Guten 

uchmal zu viel, — . i 
See Wope neio amt Mine aden vernenkhar. Hr 
Herger, Baritoniſt, verſtete zu fingen und man 1 5 ihm den tuͤch⸗ 
tigen Muſiker in jeder Note an. Hr. Waldmann — 2. Tenor — 
und Hr. Herrlich, tiefer Baß, find Anfänger mit wunderſchönen 
Mitteln; daſſelbe gilt von Frl. Ehmann, einer Schülerin des bes 
rühmten Lachner in München. Frl. Michaleſi, erſt ſeit jüngſter 
Zeit dem Inſtitute angehörend, bewies als Martha und Elvira, daß 
ſie binnen Kurzem eine Stütze deſſelben genannt werden wird. Der 
Raum erlaubt nicht, die Namen der zweiten und dritten vollkommen 
gut vertretenen Fächer anzuführen, eine Ungerechtigkeit aber wäre es, 
den tüchtigen, ſtimmbegabten, muſikaliſch⸗gebildeten Chor zu vergeſſen. 
Sie ſehen aus dem Geſagten, daß es kein Wagniß genannt werden 
kann, ſich mit den hieſigen Kräften an die gewaltige Aufgabe zu ma⸗ 
chen: Richard Wagner's „Tannhäuſer“ zu ſtudiren, wenngleich die 


— — — — — —— — —— — 


werke hat. Die Hausthüren ſind polirt und mit Schnitzwerk verziert. 
Die Fenſter ſind hoch, groß und ohne Ausnahme doppelt. Doppel⸗ 
fenſter ſind überhaupt in Rußland ganz allgemein, und ſeibſt in jedem 
Dorfe einheimiſch. Die äußeren Winterfenſter ſind entweder aus ei⸗ 
nem Stück gemacht, oder ſie ſind während des Winters dicht verklebt. 
Ju jeder Stube iſt nur eine Scheibe dieſer Feuſter zum Oeffnen einge⸗ 
richtet, in großen Sälen mehrere, um bei Gelegenheit friſche Luft eins 
zulaſſen. Die inneren Feuſter find eben fo forgfältig verklebt, mit Aus⸗ 
nahme eines Flügels, oder mehrerer, wo es mehrere Zngöffnungen 
erfordern. Das iſt aber noch nicht genug der Vorſicht gegen die Kälte! 
Die Ruſſen wiſſen ſehr gut, daß die feuchte Luft ein guter Wärme⸗ 
leiter iſt, der, wenn er ſich zwiſchen den Doppelfenſtern befände, ein 
Mittel abgeben würde, die Kälte der äußeren Luft der Stubenluft 
mitzutheilen; fie ſchütten deshalb, und das ift ein überall eingeführter 
Gebrauch, trockenen Sand zwiſchen die Fenſter, in welchen ſie noch, 
zur unfehlbaren Aufſaugung jeder Spur von Feuchtigkeit, zwei Näpf- 
chen mit Salz ſtellen. In den Wohnungen der kleinen Leute und der 
Bauern ſieht man regelmäßig in dieſem Sande künſtliche Blumen, 
die im tiefſten Winter im bunteſten Farbenſchmuck prangen, und den 
Blick der Vorübergehenden auf ſich ziehen. Die Eisblumen, welche 
an unſern Fenftern während ſtrenger Kälte funkeln, fehlen in Rußland, 
der dicht ſchließenden Doppelfenſter wegen, ganz. 

Ich ſehe viele Deutſche Hausfrauen über den hermetifchen Ver⸗ 
ſchluß der Fenſter den Kopf ſchütteln „Frauen, die glauben, erſticken 
zu müſſen, wenn nicht wenigften® beim Reinigen der Stuben ſämmt⸗ 
liche disponible Flügel geöffnet ſind, um die vom Ofen erwärmte Luft 
hinaus und die friſche Morgenluft hereinzulaſſen. Um 6 oder 7 Uhr 
wird bei uns in Deutſchland eingeheizt, und um 8 Uhr iſt der halbe 
Ofen voll Holz ein Spiel der Winde. Und das geſchieht täglich in 
der Metropole der Intelligenz bei einem Holzpreiſe von 10 Rthlen. die 
Klafter, als wenn es ſich ganz von ſelbſt verſtände. 

Treten wir in das Haus des Bojaren, fo führt unfer Weg durch 
Doppelthüren, die, von Gewichten beſchwert, von ſelbſt hinter uns 
zufallen. Der erſte Raum, der uns aufnimmt, iſt entweder der Flur 


oder das Bedientenzimmer, in welchem man die Ueberſchuhe, den 
Paletot oder den Pelz abzulegen hat. Je nach der Wohlhaben⸗ 
heit des Eigenthümers wimmelt dieſes Gemach mehr oder weni⸗ 
ger von dienenden Geiſtern. Ob aber Flur oder Stube, gilt 
gleichviel, die Atmoſphäre, in der wir uns bewegen, iſt erwärmt; denn 
in einem Ruſſiſchen Hauſe iſt kein Winkel ungeheizt, und durch⸗ 
weg herrſcht eine gleichmäßige Wärme, die nie bis unter 10° R. fällt 
und nie über 20 0 R. ſteigt. Die Wärme wird hier und da vermit⸗ 
telſt ruſſiſcher Röhren in die verſchiedenen Räumlichkeiten geleitet, 
theils aber, und das geſchieht ungleich haufiger, wird in großen Stu⸗ 
benöfen geheizt. N 
Eine Hauptſache in der kalten Zone iſt die Vermeidung von Zug⸗ 
wind. Die Hausthür korreſpondirt daher niemals unmittelbar mit der 
Hofthür, und ſteht obenſowenig mit dem Corridor in Verbindung, der 
auf die Hofthür mündet, das Haus zweiftöcig, fo dient für das 
zweite Stockwerk eine beſondere Hausthür zum Eingange, und eine bes 
ſondere Treppe führt von dieſem Eingange ganz abgeſchloſſen von 
dem unterem Geſchoß, nach dem oderen Stockwerke. So wie nach der 
Straße, hat auch die Beletage einen getrennten Ausgang nach dem 
Hofe, und wenn die Bewohner des Parterre und die des erſten Stok⸗ 
kes nicht miteinander verkehren wollen, fo erfährt der Eine vom An⸗ 
Anderen abſolut Nichts. Wird das zweiſtöckige Haus von einer Fa⸗ 
milie bewohnt, ſo verbindet natürlicher Weiſe eine Trepye beide Eta⸗ 
gen, dieſe iſt dann aber immer ſo angebracht, daß ſie oben und unten 
in Räume mündet, die jede Entſtehung von Zugwind unmöglich machen. 
So leben die Bewohner eines ſolchen Hauſes, geſchützt vor jedem 
Lüftchen, in ihren großen, zahlreichen und weitläuftigen Zimmern in 
geregelter mäßiger Wärme, und haben in dieſer Wohnung einen Er⸗ 
ſatz für die Entbehrung freier Luft, die ſie beim beſten Willen nicht 
immer genißen können. Auch für Bewegung wird geſorgt, denn um 
ihr Vorſchub zu leiſten, iſt ein Billard aufgeftellt, und giebt es Kegel⸗ 
bahnen, Schaukeln, ja ſelbſt Rutſchbahnen in den hohen Stuben zum 
Gebrauche für die Kinder, die an ſolchem Zeitvertreib ihre Körper⸗ 
kräfte entwickeln und ſtärken. (Fortſ. folgt.) 


hieſige die erfte Provinzbühne fein wird, die dieſes Rieſenwerk in pracht⸗ 
voller Ausſtattung ſeinem Publikum vorführt.“ 


Perſonal⸗Chronik. 

Ernannt find: Die Appellationsgerichts-Neferendarien Pouto 
in Lobſens und Gallon in Schönlanke zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; die Ap⸗ 
pellationsgerichts Auskultatoren Obuch, Kienitz, Grudzielski, Beer und 
Maatz zu Neferendarien. 

Verſetzt find: Der Auskultator v. Waligorski aus dem Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Poſen und der Auskultator Schatz 
vom Kammergericht zu Berlin in das Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Bromberg. 
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Angekommene Fremde. 
Bom 5. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Gebr. v. Sadowski aus 
Gorazdowo; Gerichts-⸗Aſſeſſor Lorck aus Berlin; Richter v. Potry⸗ 
kowski aus Gneſen; Oberamtmann Heusler aus Bojanice; Gutsp. 
Brenk aus Modliſzewko; Landrath und Gutsbeſitzer Brescius, Parti⸗ 
kulier Brescius und Lieutenant im 2. Huſ.⸗Regmt. Brescius aus 
Möslcha; Kaufmann Ribbeck aus Wriezen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Luther aus Lopuchowo und 
v. Jaſinski aus Witakowice; Wirthſchafts⸗Commiſſarius Fechner und 
Probſtei Pächter Nowakowski aus Golembin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Pr.⸗Lieutenant im 6. Iuft.⸗Regiment 
v. Görne aus Glogau; die Kaufl. Warmuth aus Sprottau, Hons 
aus Stettin und Splittgerber aus Mainz; Frau Partikulier Seidel 
aus Breslau; Frau Rechts⸗Anwalt v. Radoſz aus Wreſchen; die 
Gutsb. v. Turno aus Obiezierze und Kennemann aus Neuſtadt a. W. 

BAZAR. Gutsb. v. Niezychowski aus Zylie; Gutsbeſitzer⸗Sohn Graf 
Grabowski aus Lukowo; Gutspächter Dzierzbicki aus Mörfa. 

HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr v. Potworowski und die 
Gutsbeſitzer v. Kurnatowski aus Deutſch Preffe, Köppel aus Benice, 
Graf Czarnecki aus Rackwitz, v. Kalkſtein und Frau Gräfin Bninska 
aus Gokuchowo, v Grabowski aus Gogolewo. N 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki; Land- 
rath a. D. v. Moſzezenski aus Widzierzewice; Kaufmann Rieß aus 
Heidingsfeld; Probſt Marminsfi aus Gneſen; Gutsbeſitzer v. Krzy⸗ 
anowefi aus Dꝛieczmiarki. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Rechnungsreviſor Schniegenberg 
aus Schmiegel: Gutsbeſitzer Graf Zoͤltowski aus Niechanowo. 
HOTEL DE BERLIN. Apothefer Kretſchmer aus Schroda; Wittwe 
Buſſe aus Obornik; Kaufmann Hirichfeld aus Neuſtadt b. P. 
HOTEL DE VIENNE. Frau Gutsbeſitzer v. Kierska aus Gaſawa. 
GOLDENE GANS. Die Gutsb.⸗Frauen v. Skorzewska aus Nekla und 

Frau Jarmund aus Miusfowo , 

GROSSE EICHE. Gutsb. Drzyrisfi aus Neuhauſen; Einwohner Cie— 
mierski aus Dobierzyn. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Krüger aus Wola; Gutobeſitzerſohn Nis 


colai aus Golenezewo; i i : 
mann Sachs aus Liste te e e 


wa DER. Gutsb. Mann aus Schrimm; Bürger Sachſe 
Be 5 = a u * Schulz aus Strzalkowo. 
L. Gutsbeſitzer Dr. Puffke aus Lipnica; die 


Kaufleute Flanter und S N h 
Gottheil aus Pinne und . „ a 


HOTEL ZUR KRONE, Gutsbeſitzer Niklaus aus Buk; die Kaufleute 


Rath aus Karge, Itzi 5 
Ruphe Reuſtabt = aus Birnbaum, Appel aus Koſten und 


EICHENER BORN. Die Kau N ’ 
si aus Powib und Silber 47 1 aus Lubaſz, Jakubow⸗ 
Auswärtige 

räul. v. Keſfendrinck mit dem Frhrn. Arthur v. 


Frau 
mann 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 6. Januar. Zum zweiten Male: 
Ein Filz als Praſſer. Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten von Feldmann. (Manuffript.) 
Darauf folgt: Ein Ehepaar aus der al⸗ 
ten Zeit. Vaudeville in 1 Akt von L. Angely. 

Freitag den 7. Januar. Der Hageſtolz, 
oder: Zurückſetzung. Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Dr. Ed. Töpfer. 

Sonntag den 9. Jaunar. Johannes Gut: 
tenberg. Original⸗Schauſpiel in 3 Abtheilungen 
(in 5 Akten) von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 1. Abtheil.: 
„Guttenberg in Straßburg.“ 2. Abtheil.: „Gut⸗ 


tenberg in Mainz.“ 3. Abtheil.: „Guttenberg am 
Wanderſtab.“ a . N 


Oeffentliche Vorladung. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 2. Dezember 1852. 

Der am 3. Dezember 1814 geborene Leopold 
von Dembinski, ein Sohn der in Poſen vers 
ſtorbenen Johann und Joſepha von Dem⸗ 
bins kiſchen Eheleute, welcher im Jahre 1832 feis 
nen früheren Wohnort Wolenica (Krotoſchiner 
Kreiſes) verlaſſen und bei einem nicht weiter ermit- 
telten Truppentheile des Preußiſchen Heeres als 
Soldat eingetreten fein foll, ſeitdem aber von feinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
wird auf den Antrag ſeiner Verwandten und des 
ihm beſtellten Kurators aufgefordert, ſich vor oder 
fpäteftens in dem zu dieſem Behuf am 17. Okto⸗ 
ber 1853 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Kreisrichter Pötſch in unſerem Inſtruktionszimmer 
anſtehenden Termine entweder ſchriftlich oder per⸗ 
fönlich zu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung 
zu gewärtigen, widrigenfalls derſelbe für todt erklärt 
und fein fämmtliches zurückgelaſſenes Vermögen 
feinen nächſten ſich legitimirenden Verwandten, 
eventuell dem Fiskus auheimfallen wird. 


Bekanntmachung. 

Der am 5. d. Mts ſteckbrieflich verfolgte Verbre⸗ 
cher Schloſſergeſelle Ferdinand Wilhelm iſt am 
21. d. M. in dem Dorfe Trebiſch hinter Schwe— 
rin dingfeſt gemacht und am 27. d. M. wiederum 
in unſer Gefängniß eingeliefert worden. 

Poſen, den 29. Dezember 1852. 

Königliches Kreis-Gericht, 
Erſte Abtheilung für Straf-Sachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Birnbaum, 
I. Abtheilung. 

Die in dem Dorfe Prittiſch sub Nr. 30. und 6. 
des Hypothekenbuchs gelegenen, dem Kaufmann 
Michael Saloſzynsti gehoͤrigen Grundſtücke 
nebſt allem Zubehör, abgeſchätzt auf 9327 Rthlr. 
6 Sgr. 54 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 

am 15. März 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier in Birnbaum 
anderweit ſubhaſtirt werden. 1 

Montag den 10. Januar e. beginnen die 
Lehr-Curse für Erwachsene und Kinder 
von 20—30 Lektionen, und werden An- 
meldungen bis dahin erbeten. 

Der Kalligraph Reeker a. Königsberg, 
Markt Nr. 53. wohnhaft. 
Bei Räumung meines Geſchäfts ⸗Lokals 
Markt⸗ u. Wronkerſtraßen⸗Ecke 92. 
werde ich das dort vorhandene Ameublement 
der Weinſtube, beſtehend in Tiſchen, Stühlen, 
Sophas ze. fo wie verſchiedene Handlungs- und 
Keller⸗Utenſilien 
Freitag d. 1. Januar e. Vorm. 9 Uhr 
durch den Königl. Auktions⸗Commiſſarius Herrn 
Lipſchitz öffentlich meiſtbietend verſteigern laſſen. 
Carl Scholtz. 


Auktion. 
Donnerſtag und Freitag Fortſetzung der Auktion 
auf Winiary: Möbel, Hausgeräth, Waͤſche und 


des im Oborniker Kreiſe, welche die Errichtung 
einer Kreis-Sparkaſſe wünſchen und Freunde des 
Sparkaſſenweſens ſind, werden eingeladen, ſich den 
19. Januar Nachmittags 3 Uhr in Rogaſen 
im Gaſthofe des Herrn Keube einzufinden. Es 
ſoll der Entwurf zu einem Statut für die beabſich⸗ 
tigte Kreis-Sparkaſſe vorgelegt und berathen werden. 
Rogaſen, den 3. Januar 1853. 
J. Werner. Dr. H. Trautſchold. 


u 
Holz: Ausverkauf. 

Um aufzuräumen, verkaufe ich Graben Nr. 3. 
(früheren Bade-Anſtalt des Herrn Braun) von 
heute ab gut gelegte Klaftern geſunden, trockenen 
Eichen-Brennholzes zu 4 Rthlr. 10 Sgr., Birken⸗ 
holzes zu 4 Rthlr. 25 Sgr., und bitte um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. T. Laszewiez. 

Otto Hayn 
empfiehlt feinen Gaſthof 
Hötel de Pologne in Kosten 
dem reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


© Leibröcke, ſchwarze Budstin- Y 

Beinkleider und Ball: Wejien & 

empfiehlt die Tuch⸗ und fertige Gardero— 55 

50 ben⸗Haublung von Zn 

„ J. H. HKantorowiez, 

Markt Nr. 49. und Wilhelmstraße Nr. 7. 
erſte Etage. 


Zu verkaufen 
ſind in dem Dorfe Jerzykowo bei Schwerſenz ein 
Lace Ip ziel Wige 
Ein alter Wiener Flügel in brauchba- 
rem Zuſtande iſt billig zu verkaufen beim Inſtrumen⸗ 
tenbauer Carl Ecke, Magazinſtraße Nr. I. neben 
dem Kreis-Gericht. N 
Zwei Geburtsſtühle für Hebammen ſind billig zu 
verkaufen von der Hebamme Lene Lewin in 
Schwerſenz. een rt 
Weiße Stearin⸗Lichte 
das Pack 7 Sgr., 
Berliner Glanz⸗Talglichte a 5 Sgr. 
empfehlen 
. FH. Meyer $ Comp., 
nne 
Friſche Pfund⸗Hefen 
a 5 Sgr. offerirt a 
Michaelis Peiser; Breslauerſtr. Nr 7. 


fannkuchen. 
Von heute ab ſind wieder täglich friſche Pfann⸗ 
kuchen von beſter Qualität, das Stück zu 6 Pf., zu 
haben. —. Beſtellungen werden prompt bedient. 
Geiſenheyner, Bäckermeiſter, 
große Gerberſtr. 46. Vis-à-vis dem ſchwarzen Adler. 


Pfannkuchen, das Stück 6 Pf., in bekannter 
Qualität, ſind von heute ab täglich einige Male 
frifch zu haben bei Aud. Krug, 
Bäckermeiſter, Breslauerſtr. 37. 

St. Martinsſtraße Nr. 78. (der Kirche gegen⸗ 
über) ſind ſogleich eine Kellerſtube und ein Keller⸗ 
Lokal von Stube, Laden und Keller zu vermiethen. 

Morgen Donnerſtag, den 6. Jannat zum 
Abendeſſen Haſenbraten bei 

E. Hitze, Berlinerſtr. Nr. 15. 


Buſſe's Kaffee- und Wein⸗ Lokal. 


Heute Mittwoch 2tes großes Quartett, 
ausgeführt von Gebrüder Nikins ki. Zum Abend⸗ 
örod Karpfen, marinirter Wels, Wels in Butter 
gebraten, in und außer dem Hauſe die Portion 
5 Sgr. Ergebenſte Einladung. Buſſe. 


Die Viectorila- Halle zeigt ergebenft an, 
daß die berühmte Harfengeſellſchaft La Roſſi bei 
ihrer Durchreiſe Mittwoch den 5. und Donnerſtag 
den 6. d. Mts. mit 4 Harfen und einer Glas⸗Har⸗ 
monika ein Quintett mit Geſang aufführen wird. 


W. Falkenſtein. 


Donnerſtag den 6. Januar c. Wr 

Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberstr. 
Donnerſtag den 6. Januar — Eisbeine, 

wozu einladet Sy Raspe, Kloſterſtraße 17. 


Am Neufahrstage iſt von der Schützen- bis zur 
Wilhelmsſtraße ein feiner, goldener Ohrring in 
Form eines Köchers mit Pfeilen verloren worden. 
Wer denſelben Wilhelmsſtraße Nr. 18. neben 
Busch’s Hötel de Röme abgiebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Bei dem am 28. Dezbr. v. J. im Dorfe Grom— 
blewo bei Grätz ausgebrochenen Feuer, welches 
bei dem großen Sturme ſehr gefährlich werden konnte, 
hat der Diſtrikts-Commiſſarius H. Giernat durch 
schnelles Hinzueilen an die Brandſtätte und durch 


ſeine an den Tag gelegte Umſicht bei Anordnung 
und Leitung der Rettungs-Mannſchaften, ſo wie 
durch eigene Mitwirkung ein Lob verdient; was mich 
ibm zum größten Dank verpflichtet. Ich kann das 


auszuſprechen, und dies umſomehr, als bei dieſem 
Feuer das ganze Dorf Gromblewo, ſo wie das 
ganz nahe daran gelegene Dorf Strzelce ſich in 
größter Feuersgefahr befanden, und auch gewiß zur 
Aſche geworden wären, wenn der ꝛc. Gier nat nicht 
zur Brandſtätte erſchienen und ſich dabei jo rühm⸗ 
lichſt ausgezeichnet hätte, da das Feuer an vier vers 
ſchiedenen Stellen zu löſchen war. Auch der Spritze 
von Grätz nebſt ihrer Löſchmannſchaft ſei hierdurch 
die wohlverdiente Anerkennung ausgeſprochen. 
Gromblewo bei Grätz, den 3. Januar 1853. 
T. von Bieczynski. 


Meinen Reiſenden Abraham Wittoweki Babe 
ich geſtern aus meinem Geſchäft eutlaſſen. Dies 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß und 
richte an meine Geſchäftsfreunde die Bitte, an ihn 
keine Zahlungen, welche ungültig ſein würden, zu 
leiſten. 

Poſen, den 31. Dezember 1852. 

Salomon Schönlank, Tabaks-⸗Fabritant. 
— — —ä — 


Posener Markt - Bericht vom 5. Januar. 


——ĩ— Weizen, d. Schill. 2.16) Miz, 2 6 
Roggen ito 1 1125 6 
Gerste dito 1123| 41 125 6 
Hafer dito 15/6) ılı) 2 
Buchweizen dito 11224 116] 8 
Erbsen aD 2| 2| 2] 2] 4]5 
Kartoffeln dito — 12 3 BEREIT 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . 426 —[— 28 | 
Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pfd.. 7 -s — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 125 — 2 —— 

Marktpreis für Spirlius vom 5. Januar. — (Ni 
eee Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
17 — 174 Rthlr. 


her nicht umhin, ihm hierfür öffentlich meinen Dank 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 4. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 


Aachen-Düsseldorfer 


Freiwillige Staats-Anleige 44 | 1082] — jen-Düsseldorfer „...r*"" — 93 
Stants-Anleihe Yon JB. > ne ns 44 | — |103 | Bergisch-Märkische . .... +" ' 142 615 
dito von 1852 441 — 1023 | Berſin-Anhaltiseeke *' 4 — 1371 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 945 | dito dito Prior. 4 | — | 1008 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . „ 1 148 | Berlin-Hamburger. . „+ "" 44) — 1121 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | 9% | dito dito n 44 (— 1034 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | — 104, Berlin- Potsdam Magdeburger 4 —. 87 
dito dite 33 931 dito Pfion, ß — 44 140 
i u: — „ A. B. > 
Er u. Nenmärk, ar: a I. 31 7 1001 — — 3 es 3 1 — 102; 
stpreussische Hier 7 ito Prior. en 
Pommersche ie 434 — 100 Berlin-Stettine® Ba BES naar sag? X 4 — 12 
Pösensche Ito 4 —— dito A Prior. 1831 — | 1023 
dito neue dito 34 — Breslau-Freiburger Prior. 1851. | 34 | 1224| 122 
Schlesische dito = Cal d a ee 5 1160 119 
Westpreussische too — g di „ een — [104 
ö to dito II. Em 5 

Posensche men BUN La * — Kuaban-Oberseblesisehe F 5 2 1044 
Pr. Bank-Anth.. 2. :.. eee 11 Dusseldork-Elber felder. 4 94 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien WR — Kiel- Altonaer. 10 fern 964 
Friedrichsd’or „ern re ns — Magdeburg-Halberstädter .. 2 108 

Louise ne nun. — dito Wittenberger. 4 — — 

are editor, ie ier. , - 
Ausländische Fonds. Wa Bar „ 1001 
ä zZ Brief. | Geld. dito dito pri 8 4 | — 101 

dito Prior, III. 8 5 zn 
— — —— = = Ser.. er 4 pr? 102 
f 5 F — 1 

Russisch-En lische Anleihe . Pr — . er (er- Wü.) Ser.. 22 
44 2 Cl „ TOT. 2 reine E Zeh 

: ＋ 129292 . 4 — erschlesische Lit, 4 31 6711 
Polnisch Bene Pia W 4 — 887 dito ke 8 7 34 | 191 | 190 
ische neue Pfan 4.1 [93 1 Prinz Wil! BR, 3, 1 1594 
it 80 ff.. nn e Rheinische . (-V. S 1 At 
105 1.06 1 77 75 755 = aue 0 6 . [= 95 
ito „ 2 Mae ir, euch * IT) ML Ei-Lrefelder... »... ae: — 93 
Enrbeseiegte dd 2 22 nusard-Posener e 2 — 93} 
Badensche N... FR ringer n — 95 
Lübecker St.-Anleibe. 44 103} dito Prior. geilen): 44 — 1030 
Wilhelms-Baktnn 41 — 172 


Die Börse war heute Anfangs angenehm, im Laufe des Geschäfts aber matter und mehrere Aktien 


schlossen merklich niedriger, Von Wechseln waren P 
gegen London, Hamburg und kurz Amsterdam niedriger. 


etersburg und Wien höher, letztere Devise 21 2, da- 


